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Der Verordnungsgeber hat deshalb
bereits in der WVO 1995 für den Neu-
baubereich Anforderungen an den
sommerlichen Wärmeschutz gestellt.
Die Vorgabe
gF · f ≤ 0,25 bzw. g · z · f ≤ 0,25
pro Fassade mit mindestens 50 %
Fensterfläche stellte sich dabei sehr
einfach dar. Es bedeuteten:
gF = Gesamtenergiedurchlaßgrad als

Produkt aus Energiedurchlaßgrad
der Verglasung g und dem Ab-
minderungsfaktor der Sonnen-
schutzeinrichtung z

f = Fensterflächenanteil (als Verhält-
nis der Fensterfläche zu der
Außenfläche; AF/(AW+AF)

Genauere Werte der neuen EnEV
Mit der kommenden EnEV wird alles
genauer, leider auch viel komplizier-
ter. Dort wird bereits für Neubauten
mit Fensterflächenanteilen über 30 %
zum sommerlichen Wärmeschutz 
ein „höchstzulässiger Sonnenein-
tragskennwert“ gefordert, der DIN
4108-2:2001-03 „Wärmeschutz und
Energie-Einsparung in Gebäuden; 
Teil 2: Mindestanforderungen an den
Wärmeschutz“ entspricht.

Das in dieser Norm beschriebene
Verfahren stellt sich im Wesentlichen
wie folgt dar:

Der Sonneneintragskennwert von
transparenten Außenbauteilen ist ab-
hängig von
● Gesamtenergiedurchlaßgrad g der

Verglasung (nach DIN EN 410)
● Wirksamkeit der Sonnenschutz-

vorrichtung; dargestellt durch den
Abminderungsfaktor FC

● Anteil der Fensterflächen an der
Fassade f; der solarwirksame
Fensterflächenanteil fS = AW,S/AHP
(darin: AW,S = solarwirksame Fen-
sterflächen des Raumes, gemessen
nach lichten Rohbauöffnungen; 
AHF = Flächen der Fenster und der
Außenwände des Raumes und zwar 

● der Hauptfassade, also der Fassaden-
fläche mit der größeren Fenster-
front)

● Rahmenanteil der Fenster. Sofern
keine genaueren Angaben vorlie-
gen, wird der Abminderungsfaktor
infolge des Rahmenanteils FF = 0,8
angesetzt. Anmerkung: In vielen
Fällen liegt der Rahmenanteil 
über 33 %, d. h. FF wäre dann 
max. 0,67.

Die Bestimmung des Sonneneintrags-
kennwertes erfolgt nach der Gleichung

Regelwerk

EnEV praktisch umgesetzt:

Sommerlicher Wärmeschutz im Visier
Reiner Oberacker

Die Energieeinsparverordnung (EnEV) 2002 hat das Ziel, den CO2-Ausstoß
im Vergleich zu den vorher geltenden Anforderungen der Wärme-

schutzverordnung (WVO) 1995 um 25 – 30 % abzusenken. Dabei wird natur-
gemäß zuerst und zu Recht an die Einsparung von Energie zur Gebäude-

heizung gedacht, was im allgemein üblichen Denken und Sprachgebrauch
mit „(winterlichem) Wärmeschutz“ bezeichnet wird. 

Fast vergessen wird aber dabei, daß auch für die Kühlung von Gebäuden im
Sommer Energie, deren Erzeugung ebenfalls mit CO2-Produktion verbunden

ist, benötigt wird. Tendenziell werden für den Zugewinn von Wärme (im
Winter) großzügig verglaste Fensterflächen erwünscht. 

Im Sommer können aber Behaglichkeitsprobleme entstehen, wenn durch den
starken Lichteinfall zumutbare Innenraumtemperaturen überschritten werden.

S = f · gtotal · FF mit gtotal = g · FC

Tabelle 1: Anhaltswerte für Abminderungsfaktoren FC von fest installierten Sonnen-
schutzvorrichtungen
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Tabelle 2: Zuschlagswerte zur Bestimmung des Höchstwertes des Sonneneintrags-
kennwertes

Alle Einflüsse werden über einen Grund-
oder Basiswert SO, für den in der Norm
= 0,18 angegeben wird, und mit Zu-
schlagswerten  zu einem Höchstwert
Smax zusammengefaßt. Die Zu-
schlagswerte ergeben sich aus Tabelle 2.

Bewertung
Letztlich muß die Bedingung
S ≤ Smax = SO + ∑ ∆ SX erfüllt sein.
Der Nachweis, daß dieser Wert einge-
halten ist bzw. die Planung der
Einzelkomponenten/Einflußgrößen so,
daß der Wert eingehalten werden
kann, ist absolut eine Planungsaufga-
be. Bereits die Komplexität der Dar-
stellung der Grundlagen legt nahe,
daß hier ein spezieller Fachplaner
notwendig wird; der Fensterbauer
kann dies keinesfalls mit erledigen.

Reiner Oberacker ist der Leiter der
„Technischen Beratungsstelle im
Fachverband Glas-Fenster-Fassade
Baden-Württemberg“

Seine Aufgabe in diesem Bereich be-
steht in der Wahrnehmung der Hin-
weispflicht auf die Notwendigkeit der
Betrachtung der Sonneneintragskenn-
werte und damit – in wiederum ver-
allgemeinerter Form – des sommer-
lichen Wärmeschutzes, sprich: des
Sonnenschutzes. ❏

∆ SX =
– 0,12 · f�(c)

c f� = AW,S/AHF


